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„Man kann einem Menschen nichts lehren; man kann ihm nur 
helfen, es in sich selbst zu entdecken.“ 

(Galileo Galilei 1564-1642)1 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
1 Quelle: http://de.wikiquote.org/wiki/galileo_galilei (Zugriff am 13.12.05) 



 
Vorwort 
 
Während meines Studiums zur Sozialarbeit/Sozialpädagogik bin ich in verschiedenen Arten mit 
Jugendlichen und der Erlebnispädagogik in Kontakt getreten. Neben einer Honorartätigkeit bei 
der Pädagogischen Schülerförderung absolvierte ich ein freiwilliges Praktikum in einem 
Jugendheim, hospitierte bei den Erlebnistagen im Vogelsberg und arbeitete an ehrenamtlichen 
Projekten in der Jugendarbeit mit. 
In unterschiedlichen Outdoor-Seminaren in Österreich, Italien und im Allgäu konnte ich 
persönlich einen Einblick und ein Gefühl für erlebnispädagogische Angebote  verschiedener 
Anbieter bekommen.  
Auf  einer Fachtagung zur Erlebnispädagogik2 widmete ich meine Aufmerksamkeit neben 
Praxisworkshops und Seminaren einem Vortrag zu dem Thema „Identitätskonstruktion“.3  Seit 
diesem Zeitpunkt kamen mir folgende Fragen auf, wie: Was hat sich in der Jugendphase die 
letzten Jahrzehnte geändert? Ist es heute für die Jugendlichen schwieriger und problematischer 
ihren Weg zu finden? Welche Ressourcen brauchen Heranwachsende heute für eine produktive 
Lebensbewältigung? 
Nach theoretischer Auseinandersetzung mit vielen dieser Fragen, entschloss ich mich, im 
Sommer 2005 dazu selber eine Jugendfreizeit mit erlebnispädagogischen Angeboten in 
Frankreich anzuleiten, um den Prozess der Jugendlichen in diesen Settings einmal aus praktisch 
beobachten und schlussfolgern zu können. Aus diesen Beobachtungen, sowie meinem Interesse 
an erlebnispädagogischen Angeboten in Verbindung mit Jugendlichen, entstand schließlich die 
Idee für den ersten Teil der vorliegenden Diplomarbeit. 
 
Des Weiteren hat das Studium dazu beigetragen, mich näher mit Themen der Spiritualität 
auseinanderzusetzen. Seitdem lasse ich spirituelle Ansätze in meine erlebnispädagogischen 
Prozesse einfliesen, und bei näherer Betrachtung erwies sich diese Kombination für mich als 
wertvoll, da dies ganzheitliche Erfahrungs- und Reflexionsmöglichkeiten bietet – ein Lernen mit 
allen Sinnen. 
Ich entschloss mich dazu in dieser, meines Erachtens positiver Kombination, nach Methoden zu 
suchen. 
Durch das Erarbeiten dieser Arbeit, möchte ich Jugendlichen eine Hilfestellung geben bzw. eine 
Möglichkeit durch die Erlebnispädagogik und Methoden der Spiritualität aufzeigen, wie sie ihren 
Lebensweg, ihre Sinnfrage oder ihre Selbstverwirklichung besser gestalten können. 
Die Suche nach einem „ganzheitlichen Naturzugang“ und der besseren Lebensbewältigung für 
Jugendliche, hat sich mir dadurch erschlossen. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

                                                 
2 5. Bundesweite Fachtagung zur Erlebnispädagogik in Magdeburg (22.-24. Sep. 2003) unter dem Motto: „Abenteuer 
– ein Weg zur Jugend?“ 
3 Seminar von Prof. Dr. Richard Münchmeier 


